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Die Letzten machen das Licht aus? Nö!

Modell einer idealen Welt, wie es manche
noch linkeren Kräfte tun. Wir wollten die Ver-
änderungen, die auf uns zukommen, aufneh-
men und dafür sorgen, dass sie für die Men-
schen nicht Unterdrückung und Armut be-
deuten, sondern echten Fortschritt bringen.
Wir haben mal nach Lösungen für die gro-
ßen und kleinen Krisen der jeweiligen Zeit
gesucht und man konnte uns vertrauen, dass
wir dabei immer das Wohl und Glück unse-
rer Mitmenschen und der Gesellschaft ins-
gesamt im Blick hatten. Dieses Vertrauen ist
jetzt nicht mehr da. Ich hoffe, wir finden die
Stärke, den Mut und den Weitblick, dass dies
die Sozialdemokratie in Deutschland in na-
her Zukunft wieder leisten kann. Dann kann
man auch wieder voller Überzeugung sa-
gen: Es braucht die SPD im Bund und in
Bayern und nicht nur ein theoretisches Ideal
der Sozialdemokratie.
Hier vor Ort können wir versuchen, dieses
politische Ideal in den anstehenden Kom-
munalwahlen 2020 besser zu leben. Wir
kämpfen hier nicht für eine abstrakte Gesell-
schaft, sondern für unsere Familien, Freun-

Liebe Altdorfer*innen,
was kann man Ihnen als lokaler Verband
einer Partei in der Dauerkrise zu der politi-
schen Situation Konstruktives mit auf den
Weg geben? Hier nun ein Versuch:
Das Ergebnis der Europawahlen am 26. Mai
zu interpretieren ist nicht einfach. In Italien
und Frankreich triumphieren die
Rechtspopulist*innen der Lega Nord und
des Rassemblement National um Salvini und
Le Pen. In Spanien und in den Niederlan-
den werden Sozialdemokrat*innen die stärk-
ste politische Kraft. In Deutschland gibt es,
wäre man nicht gerade Mitglied in der SPD,
eigentlich einige gute Nachrichten: Die Wahl-
beteiligung sinkt nicht mehr weiter, sondern
erreicht endlich wieder Werte, die sie auch
im alten Jahrtausend einmal erreichte. Die
AfD verliert im Vergleich zu den Bundestags-
wahlen 2017 mehr als 1 Million Stimmen.
Und das politische System scheint im Gro-
ßen und Ganzen immer noch stabil zu sein,
was man mit Blick auf den Rest des Konti-
nents nicht überall sehen kann.

Als Sozialdemokrat*in ist der Blick auf diese
Situation natürlich weniger optimistisch. Im-
mer noch ist die SPD zwar die mitglieder-
stärkste linke Partei des Landes, bei den
Wahlergebnissen liegen die Grünen aber
inzwischen fast überall weit vorne. Bei Wäh-
lern unter 30 Jahren ist das sogar noch viel
deutlicher zu sehen. Echte Wahlerfolge lie-
gen bei uns nun aber schon eine Weile zu-
rück, könnte man sagen. Dass die Reaktion
unserer Partei mal wieder nur in Personal-
debatten und einer Beschäftigung mit sich
selbst besteht, frustriert auch uns Mitglieder
vor Ort zunehmend. Und so möchte ich mich
eigentlich auch nicht groß mit dieser Diskus-
sion beschäftigen. Die Sozialdemokratie ist
mal angetreten mit der Überzeugung, dass
es wenig Sinn macht zu versuchen, alte und
vermeintlich bessere Zeiten zu bewahren.
Dafür verändert sich die Welt schon immer
zu schnell und zu stark. Wir klammern uns
auch nicht sklavisch an das theoretische
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de, Nachbarn und Bekannten. Wir sind alle
Teil dieser Stadt und dieses Landkreises. Die
Erfolge und Misserfolge, die wir als SPD Alt-
dorf hier haben, betreffen uns sehr direkt.
Wenn wir Politik machen, die unsere Natur
zerstört, uns gegeneinander aufhetzt oder
auch Schwächere zurücklässt, erfahren wir
die negativen Resultate sehr schnell am ei-
genen Leib.

Mein Appell ist insofern eindeutig: Sorgen
wir gemeinsam dafür, dass Altdorf gut in die
Zukunft zieht und dass wir die Probleme, die
sich dabei auf dem Weg auftun, lösen.
Ich wünsche uns jedenfalls einen schönen,
sonnigen Sommer.

Bürgerbeteiligung – wie geht das?
ten zeigen: wo die Bürger beteiligt wurden
und vielleicht sogar selber bei der Gestal-
tung mit Hand anlegen konnten, da war die
Akzeptanz neuer Plätze, Parks, Gebäude
usw. wesentlicher größer, als wenn die ge-
samte Planung im stillen Kämmerlein erle-
digt wird und alle vor vollendete Tatsachen
gestellt werden.
In Altdorf hat man nun versucht, einen
Kompromiss aus echter Bürgerbeteiligung
und Planung im Verborgenen hinzukriegen,
und das ist leider nicht gelungen. Das Un-
ternehmen stand schon von da an unter ei-
nem schlechten Stern, als man im ersten
Schritt den Planer mit einem einzigen Ent-
wurf vor die Bevölkerung stellte. Dazu fehlte
es an diesem Abend an professioneller Mo-
deration und die Leute fühlten sich überfah-
ren.
Nach meinem Empfinden hat sich am ersten
Abend der Bürgerinformation herauskristal-
lisiert, dass den Menschen, die sich ja in der
Bürgerinitiative für den Erhalt der Grünflä-
che stark gemacht hatten, wichtig gewesen
wäre, die Historie und den Charakter des
lauschigen Biergartens irgendwie im Stadt-
park wieder lebendig werden zu lassen. Und
das hätte man einbeziehen können, wenn
die Auftaktveranstaltung ohne einen
(alternativlosen) Plan stattgefunden hätte,
eventuell mit verschiedenen Entwürfen. Wie
es besser geht, wurde ja in Rasch bei der
Planung des Dorfplatzes demonstriert. Man
fragt sich: warum dort und in der Kernstadt
nicht?

Ich will gar nicht be-
haupten, dass ich
genau wüsste, wie es
geht. Ich bin kein Ex-
perte im Thema
„Bürgerbeteiligung“.
Aber eines weiß ich:
So wie Bürger-
beteiligung beim
Graffiti-Areal prakti-
ziert wurde, geht es
nicht. Und noch eins:
Es gibt Experten, die

sich mit dem Thema auskennen. Die hätte
man – vorher – mal fragen können, wie das
am Besten einzutüten wäre. Das Problem
war halt ein anderes: die Stadtspitze und die
Stadtratsmehrheit wollten hier (und ich wage
zu behaupten: auch woanders) gar keine
echte Bürgerbeteiligung.
Die SPD-Fraktion hatte ja im Januar bean-
tragt, zur Planung des Stadtparks im Graffiti-
Areal eine Bürgerbeteiligung durchzuführen.
Die Spitze der Verwaltung ließ das erst mal
von der Rechtsaufsicht des Landratsamtes
prüfen, um eine Begründung zu haben, dass
über den Antrag nicht abgestimmt werden
müsste. Abgestimmt wurde über das Thema
letztlich doch, aber mit einem völlig anderen
Beschlussvorschlag, der dann leider mehr-
heitlich angenommen wurde.
Und das Ergebnis ist nun, wie überspitzt auf
unserer Titelseite dargestellt. Tja, man woll-
te den einfacheren Weg gehen. Bürger-
beteiligung ist nicht einfach, ja sogar anstren-
gend. Aber viele Projekte in anderen Städ- Karin Völkl

Stadträtin

Jan Plobner
Ortsvereinsvorsitzender SPD Altdorf
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Baustelle Wohnraum Flächenverbrauch weiterhin auf hohem Ni-
veau. Natürlich ist auch der Bedarf an Ge-
werbe- und Verkehrsflächen nicht außer Acht
zu lassen. Aber ebenso der Wohnungsbau
samt seiner Einsparpotentiale. Dabei kommt
den Kommunen mit ihrer Planungshoheit
eine besondere Verantwortung zu. Sie sind
es, die über Nachverdichtung mit-
entscheiden, die Baugebiete ausweisen und
mit den planerischen Festsetzungen bei
künftigen Bebauungsplänen die Vorgaben
für die Zukunft festlegen. Wenn wir es also
ernst meinen mit Klimaschutz und Flächen-
sparen, so muss sich das in kompakteren
Siedlungsformen und einer angemessenen
Nachverdichtung widerspiegeln. Ersteres lie-
ße sich beispielsweise bei dem in Planung
befindlichen Baugebiet „Altdorf Nord“ reali-
sieren. Kleinere Wohneinheiten entsprächen
nicht nur den ökologischen Anforderungen.
Sie wären auch bezahlbarer und (besonders
im Alter) leichter zu bewirtschaften. Wenn
man der Prognose des Bayerischen Landes-
amtes für Statistik und Datenverarbeitung
Glauben schenkt, so wächst die Altersklas-
se der über 65jährigen in Altdorf bis 2035
um über 30%. Vorhersagen für die Renten-
entwicklung bis zu diesem Zeitraum zu tref-
fen ist vermutlich noch weitaus schwieriger,
aber es deutet doch einiges darauf hin, dass
das Rentenniveau breiter Bevölkerungs-
schichten eher sinken als steigen wird. Zu-
mindest wenn wir die Jüngeren nicht noch
stärker mit Sozialabgaben belasten wollen.
Genau die Jüngeren, die begonnen haben
freitags dafür zu demonstrieren, dass wir Ihre
Zukunft nicht „verbauen“. Zumindest ihnen
scheint klar, dass sich angesichts des Kli-
mawandels etwas an unserer Lebensweise
ändern muss …

Dass sich ange-
sichts des spürba-
ren Klimawandels
etwas an unserer
Lebensweise än-
dern muss, ist mitt-
lerweile vielen
Menschen klar. All-
gemein anerkann-
tes  Ziel  ist  es  die
Freisetzung klima-
schädlicher Gase
und auch den mit-

ursächlichen Flächenverbrauch soweit als
möglich zu reduzieren. Die Diskussionen
hierzu haben zwischenzeitlich beinahe all
unsere Lebensbereiche erreicht. Von neu-
en Antriebskonzepten im Individualverkehr,
der Lebensmittelproduktion, von der
Gebäudedämmung bis hin zu industriellen
Produktionsprozessen steht nahezu alles auf
dem Prüfstand. Auch unsere Art zu wohnen.
Über Jahrzehnte des wachsenden Wohlstan-
des hinweg hat der statistische Pro-Kopf-Ver-
brauch des Einzelnen an Wohnraum stark
zugenommen. Standen 1987 in Bayern dem
Einzelnen durchschnittlich ca. 40 m² Wohn-
fläche zur Verfügung, so waren es 2016 be-
reits fast 50m². Damit einher ging auch die
Zunahme an Verkehrsflächen mit all ihren
Konsequenzen. Dabei st ieg unser
Wohnflächenbedarf deutlich schneller als
der Bevölkerungszuwachs im gleichen Zeit-
raum. Die Problematik ist der Politik bereits
seit Langem bekannt. Bereits 2003 wurde
vom bayerischen Umweltministerium ge-
meinsam mit kommunalen Spitzen- und
Umweltverbänden das „Bündnis Flächen-
sparen“ ins Leben gerufen“. Trotz wieder-
kehrender Appelle für einen sorgsameren
Umgang mit unseren Böden bewegt sich der

Bernd Distler
SPD-Ortsverein Altdorf

Sie haben Interesse an einer Anzeige in der LUPE ?
Dann wenden Sie sich bitte an Herrn Klaus-Peter Binanzer,

Tel. 09187/902854; E-Mail: peterbinanzer@web.de

mailto:peterbinanzer@web.de
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Integration – Wege in die Gesellschaft der Zukunft.
Altdorf wohl. Er hat einen Ausbildungsplatz
gefunden, spricht immer besser Deutsch und
engagiert sich in der freiwilligen Feuerwehr
und im FC Altdorf. Dennoch möchte er eines
Tages wieder zurück nach Somalia. Er will
von dem, was er hier an Unterstützung er-
halten hat, zurückgeben. Die Gäste im som-
merlichen Ankergarten spürten plötzlich,
dass Integration nicht nur technokratisches
Umsetzen von Gesetzesvorhaben, sondern
immer auch mit einem persönlichen Schick-
sal verknüpft ist. Auch wir Altdorfer haben es
in der Hand, was Salman im Gepäck hat,
wenn er eines Tages wieder in seine Hei-
matstadt nahe Mogadischu zurückkehrt.

Unter diesem Motto lud die Altdorfer SPD
am 2. Juni in den Anker-Biergarten zu einer
Diskussionsrunde ein. Bei herrlichem Som-
merwetter waren viele Gäste der Einladung
gefolgt, und erlebten ein spannend besetz-
tes Podium: Die Asylkoordinatorin des
Altdorfer Helferkreises Dr. Carina Fiebich-
Dinkel, Johannes Schäfer, Vertreter des
Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge
und Oana Mahalean von der Flüchtlings- und
Integrationsberatung der Diakonie Nürnber-
ger Land kamen unter der Moderation von
Dr. Günther Schauenberg mit Salman
Mohamed Salaan aus Somalia und Abbou
Al Mohamed aus Syrien ins Gespräch. Ziel
war es, das Thema Migration aus unter-
schiedlichen Perspektiven zu beleuchten
und gemeinsam zu überlegen, wie Integrati-
on gelingen und was die Politik dafür tun
kann. So wurde nicht nur das geplante Ein-
wanderungsgesetz, sondern auch der Ent-
wurf des sogenannten „Geordnete-Rück-
kehr-Gesetzes“ aus dem Hause Seehofer
hart in der Sache, aber fair im Ton von den
Beteiligten diskutiert. Still im Ankergarten
wurde es, als Salman vom Tod seiner Eltern
und seiner dramatischen Flucht aus Soma-
lia berichtete. Inzwischen fühlt er sich hier in

Im Anschluss an das Podium genossen Dis-
kussionsteilnehmerinnen und -teilnehmer
noch eine ganze Weile den Schatten der
hohen Bäume, gute Gespräche bei kühlen
Getränken und Musik der Jazz-Kombo
Sidewinder. Die zahlreichen Zuhörer waren
sowohl vom Inhalt wie vom Format der Ver-
anstaltung sehr angetan. Spannende The-
men in entspannter Atmosphäre behandeln
– das muss kein Widerspruch sein.

Barbara Beck / Heidrun Beckmann

Impressum
Herausgeber: SPD-Ortsverein Altdorf. - Redaktion: Karin Völkl (verantwortlich), Neumarkter Straße 33, 90518 Altdorf,
Telefon 09187 / 2315; Klaus-Peter Binanzer, Barbara Beck, Heidrun Beckmann, Michael Gleiß, Martin Tabor, Ursula
Weser. Fotos: SPD-Ortsverein Altdorf. - Layout: Bernhard Heinlein. - Anzeigen: Klaus-Peter Binanzer. - Namentlich
gekennzeichnete Artikel, Leserbriefe und Kommentare stellen die Meinung des Verfassers, nicht unbedingt die der
Redaktion dar. - Druck: PuK Krämmer GmbH, 91244 Reichenschwand. - Auflage: 7200. - Wird allen Haushalten der Stadt
Altdorf kostenlos zugestellt. - Erscheint viermal jährlich.
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Energiewende statt Trassenwahn
Bereits jetzt gibt es unterschiedliche Preiszonen
in den Bundesländern. Die Netze werden für den
großen Stromhandel benötigt, nicht für die eigent-
liche Versorgung. Die Kosten zahlen die Verbrau-
cher, die Verluste werden umgelegt. Die Gewinne
streichen die Energiekonzerne ein. Ziel ist es, ei-
nen europäischen Stromhandel zu etablieren. So
ist z. B. der Bezug von tschechischem Strom mit
einer Querleitung nach Bayern schon vorgese-
hen. „Bei den großen Stromleitungen handelt es
sich um reine Durchgangsleitungen“ so Olaf Lüt-
tich. Diese haben keinen Mehrwert für die Region.
Auch wenn es so aussieht, dass die Durch-
leitungen in unserer Gegend gestrichen sind, bleibt
das grundsätzliche Problem, nämlich einen für die
großen Konzerne lukrativen Stromhandel zu initi-
ieren statt sinnvolle Projekte regional zu fördern,
bestehen.
Man muss eine möglichst hohe Dezentralisierung
anstreben. Dies hat dann auch weniger Leitungen
zur Folge. Der Strombedarf in Bayern beträgt 10,7
GW. Davon werden 6,3 GW in Bayern erzeugt.
Es fehlen somit 5.5 GW. Die Thüringer Strom-
brücke liefert 5,5 GW. Spitzen könnten durch Gas-
kraftwerke und durch Stromlieferungen durch
Österreich gedeckt werden. Doch leider wurde
die Versorgungszusammenarbeit mit Österreich
vor 2 Jahren gekappt.
Es ergeben sich folgende Forderungen an die
Politik:

Zu einem Informa-
tionstreffen zum Thema
Energiewende hatte die
SPD-Stadtratsfraktion
am 27.05.2019 Ralph
Kubala (Altdorf) und
Olaf Lüttich (Ober-
haidelbach) von der
Bürgerinitiative gegen
die Stromtrasse im
Nürnberger Land einge-
laden.

Beide machten deutlich, dass sich im Jahre 2018
die CO2 Werte wieder leicht erhöht haben. Die
Klimaziele dürften so kaum zu schaffen sein. Fol-
gende Fakten stellten sie der Fraktion dar:
In Anbetracht der Tatsache, dass Windräder und
Solarpanele immer leistungsstärker werden und
Batterien immer billiger, erreichen die Gestehungs-
kosten für die regenerative Energieerzeugung das
Niveau der fossilen Erzeugung. Lediglich die Braun-
kohle ist noch etwas bil liger. Der Antei l
regenerativer Energien beträgt derzeit 40,2 %. Die
Kernenergie hat immer noch einen Anteil von 13,3
%.
Durch die Novellierung des EEG und durch das
Netzausbaubeschleunigungsgesetz haben Firmen
keine Planungssicherheit. Die Einspeise-
vergütungen wurden reduziert. Der zuständige
Minister Altmeier hat ein beschleunigtes Verfah-
ren durchgesetzt, so dass Trassen gebaut wer-
den können, bevor eine Genehmigung vorliegt.
Die Entwicklung von Speichertechnologien wird
blockiert und hierdurch das Speichern teuer ge-
macht. Geld wird mit dem Durchfluss von Strom
gemacht. Überkapazitäten, die z. B. bei Windkraft-
anlagen entstehen, werden gekappt statt gespei-
chert. Sogenannte negative Stromkosten entste-
hen durch die kostenpflichtige Weiterleitung von
Stromüberkapazitäten in die Nachbarstaaten. So
entstanden an einem Tag 125 Mio. € Kosten.
Es ist ein Mythos, dass Windstrom in den Süden
transportiert werden muss. Die Industrie produ-
ziert schon heute einen guten Teil der benötigten
Energie selbst. Der Strom, den die Trassen brin-
gen, ist nur durch die gezahlten Subventionen bil-
lig. Die Leitung von Gleichstrom ist erst ab 1000
km rentabel, da sonst die Verluste durch Konver-
ter zu groß sind.

ein Moratorium bezüglich Trassenplanung
die Schaffung einer spezialisierten Energie-
wendebehörde
die Korrektur von Gesetzen
der Bau von Speicherprojekten
jeder Einzelne muss selbst etwas tun, z. B.
durch die generelle Ausstattung von Neubau-
ten mit Solarzellen. Der Bau für den Eigenbe-
darf rentiert sich immer noch.

*
*

*
*
*

Leider wurde durch die ungute Kommunikation der
Firma Wust eine sinnvolle und bereits ausgehan-
delte Windkraftanlage in Eismannsberg wieder in
die Diskussion gebracht. Die Firma Wust hätte
gut daran getan, die Änderungen rechtzeitig mit
allen Beteiligten und Betroffenen zu besprechen.

Ursula Weser,
Stadträtin
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Folgende Stellungnahme erhielten wir von Ralph Kubala von der BI nach den
neuesten Entwicklungen zu den Trassen:

Aus Sicht der Bürgerinitiativen kann bei der P44
mod trotz veröffentlichter Pressemitteilungen noch
nicht von einer Entwarnung gesprochen werden,
da ein Wegfall dieser 380 kV-Stromleitung weder
durch die Bundesnetzagentur bestätigt wurde,
noch sich im Netzentwicklungsplan widerspiegelt.
Die andere, ebenfalls Ludersheim betreffende, 380
kV-Stromleitung P53 wird lt. Tennet gebaut wer-
den. Die exakte Trassenführung ist aufgrund feh-
lender Abstandsregelung (beispielsweise ca. 200
m vom Sportplatz des Leibniz-Gymnasiums ent-
fernt), unklaren Masthöhen (bis zu 70 m) und
ungeplanten Erdverkabelungsoptionen noch of-
fen. Fest steht nur, dass Tennet im 2. Quartal
2020 ein Raumordnungsverfahren für die P53
durchführen möchte. Somit muss der fundamen-
tale Widerstand gegen die überdimensionierten
Stromtrassen weiterhin andauern.
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Stadtspaziergang zur Baustelle Mehrzweckhalle
Auf großes Interesse stieß im April der Stadt-
spaziergang der Altdorfer SPD zu den The-
men Mehrzweckhalle und Graffiti-Areal.
Der SPD-Fraktionsvorsitzende Martin Tabor
stellte den geplanten Umsetzungszeitraum
der neuen Turnhalle dar und ging auf bauli-
che Besonderheiten ein. Besorgten Eltern
konnte er mitteilen, dass die Mittags-
betreuung weiterhin auch im Freien stattfin-
den kann. Entsprechende Vereinbarungen
sind mit der Leitung der Grundschule sowie
der Freien Kindergruppe getroffen worden.
Über den Baudergraben und einem kurzen
Halt am Altdorfer Kul-turtreff und der
Lederesmühle ging es zum Graffiti-Areal. Das
Thema Graffiti bewegt die Altdorfer Bürge-
rinnen und Bürger immer noch, nur so wa-
ren die vielen Fragen zu erklären. „An die-
ser wichtigen Stelle in Altdorf hätte man ger-
ne größer denken können“ betonte Tabor
und erinnerte daran, dass der Jugendtreff,
der Bürgertreff und viele andere ehrenamtli-
che Gruppierungen wie die AlFa e.V. oder
der Seniorenbeirat u.v.m. in vielen verschie-

denen Gebäu-
den unterkom-
men müssten,
anstatt  in ei-
nem gemein-
samen Bürger-
haus, das der
Stadt Altdorf
gut zu Gesicht
g e s t a n d e n
hätte. Vollkom-
menes Unver-
ständnis äu-
ßerte Martin Tabor darüber, dass das Areal
nun zunächst komplett geschliffen wurde. Bis
auf die großen Linden wurden sämtliche Bü-
sche, Hecken und kleine Bäume entfernt,
anstatt sie möglicherweise in ein Stadtpark-
Konzept mit einzubeziehen. „Ich bin ge-
spannt“, so Tabor, „ob Bürgerbeteiligung nun
nur noch daran besteht, Parkbänke in eine
fertige Planung einzusetzen oder ob wirk-
lich auf Ideen der Bevölkerung eingegan-
gen werden kann.“
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Dieser wunderschöne Birnbaum am Bleichanger bleibt hof-
fentlich trotz aller Baumaßnahmen erhalten – darauf wies
eine Teilnehmerin am Stadtspaziergang hin.

Informationen
zur Altdorfer SPD

auch unter:
www.spd-altdorf.de

Sie wollen Mitglied
in der SPD werden ?

Dann besuchen Sie unsere
Internetseite unter

www.spd-altdorf.de
oder wenden sie sich an
ein Vorstandsmitglied der

Altdorfer SPD

http://www.spd-altdorf.de
http://www.spd-altdorf.de
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Auflösung des Bilderrätsels aus der letzten LUPE
Gesucht wurde das kleine Wappen mit dem schwarzen Bären auf dem Dach des angesetz-
ten Chörleins am Oberen Markt 1. Viele von uns erinnern sich noch an das Café im ersten

Altdorfer Bilderrätsel
In lockerer Folge gibt es in dieser und in den nächsten Ausgaben der LUPE Bilderrätsel aus
Altdorf zu lösen. Leicht übersieht man sehenswerte Motive, wie alte Steinzeichen, Bild-
steine, Jahreszahlen oder auch Darstellungen, die Ortsgeschichte an Altdorfer Häusern
erklären. Solche Motive gilt es nun zu erraten. Wenn Sie die Lösung wissen, schreiben Sie
die Straße und die Hausnummer des Gebäudes, an dem das abgebildete Motiv zu sehen ist,
auf eine Postkarte und senden sie an die LUPE-Redaktion, z. H. Klaus-Peter Binanzer,
Sulzbacher Straße 16, 90518 Altdorf. Einsendeschluss ist der 31. August 2019.  Unter den
Einsendern der richtigen Lösung verlosen wir wieder ein interessantes Buch. Die LUPE-
Redaktion wünscht viel Spaß beim Suchen!

Stock des Hauses. Früher war dort der bekannte Gast-
hof „Zum Schwarzen Bären“ untergebracht.
Die Ansichtskarte von 1905 zeigt das Haus mit dem
Chörlein und außerdem noch mit einer vorgesetzten Ve-
randa.
Aufgrund der Vielzahl von richtigen Lösungen musste
wiederum das Los entscheiden. Dabei hatte Frau Ange-
lika Fritsch aus Altdorf das Glück auf ihrer Seite. Ihr konn-
te das Buch „Kurze Antworten auf große Fragen“ von
Stephen Hawking aus dem Klett-Cotta-Verlag überreicht
werden.
Herzlichen Glückwunsch!
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Sie haben
Interesse
an einer
Anzeige

in der LUPE ?

Dann wenden Sie
sich bitte an Herrn

Klaus-Peter Binanzer,
Tel. 09187/902854

E-Mail
peterbinanzer@web.de

mailto:peterbinanzer@web.de
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Stein des Anstoßes und Zankapfel: Wann werden die Baumscheiben der Linden in der
Meergasse umgestaltet?
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TERMINE
Sitzungen Stadtrat und Ausschüsse
(Änderungen möglich):
Di.  02.07., 15.00 Uhr, Bau- Stadtentwicklungsaus.
Do. 04.07., 18.30 Uhr, Stadtrat
Di.  13.08., 15.00 Uhr, Bau- Stadtentwicklungsaus.

WIR GRATULIEREN

Frau Lotte  H i r s c h m a n n
zum 85. Geburtstag am 12. Juli

Wer seine Geburtstagsdaten nicht veröffent-
licht haben möchte, möge dies mindestens
zwei Monate vorher der LUPE-Redaktion be-
kanntgeben.

Herrn Rudolf  L o d e s
zum 75. Geburtstag am 10. August

Herrn Michael  F a l k
zum 75. Geburtstag am 6. Juli

Altstadtfest in Altdorf
Samstag und Sonntag 6. und 7. Juli

Donnerstag, 18. Juli 2019
Uhrenhaus der N-ERGIE, Nürnberg
19.30 - 21.00 Uhr
Chancen der Energiewende für den
Klimaschutz
Richard Mergner, Landesvorsitzender
BUND Naturschutz in Bayern e.V.
Erfolgreiche Energiewende und wirksamer
Klimaschutz - jetzt handeln!
Josef Hasler, Vorsitzender des Vorstandes
der N-ERGIE Aktiengesellschaft
Saubere Revolution und disruptive
Technologien -
Die Energiewende auf dem Bierdeckel
Daniel Bannasch, Vorstand MetropolSolar
Rhein-Neckar

Informationen zur Altdorfer SPD auch unter: www.spd-altdorf.de

http://www.spd-altdorf.de
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Wieder einmal wird ein schöner großer Baum gefällt, weil eine Mehrheit aus CSU und FW
dies befürwortet. Der im Bild näher an der Friedhofsmauer stehende Baum soll fallen, damit
die Friedhofsmauer nicht geschädigt wird. Ebenso wird vermutet, dass Wurzeln in Gräber
hineinwachsen. Warum das Gleiche nicht auch für die anderen beiden Bäume gilt, ist uns
ein Rätsel - vielleicht sollen hier häppchenweise Tatsachen geschaffen werden? Uns tut es
Leid um diesen Baum. Wir haben bei solchen Entscheidungen schon oft festgestellt: Wer
etwas will, sucht Wege; wer etwas nicht will, sucht Gründe. Schade!
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Die Bauarbeiten am neuen Verkehrsübungsplatz in Altdorf gehen voran – der kontinuierli-
che Verkehrsunterricht ist gesichert.
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Dr. Eckstein und die Altstraßen
ren Bürgerinitiativen und bayerischen Landtags-
abgeordneten besprochen und habe an diversen
Veranstaltungen teilgenommen. Außerdem stehe
ich in ständigem Austausch mit dem bayerischen
Vorsitzenden der Bürgerinitiative zum Thema
Strebs (Straßenerschließungsbeiträge). Ich wage
zu behaupten, dass niemand im Altdorfer Stadtrat
zu diesem Thema besser informiert ist als ich. Ich
habe hier nichts vermischt oder durcheinander-
gebracht, Herr Dr. Eckstein. Oder denken Sie und
ihr Männerverein, dass eine Frau und Mutter so
etwas gar nicht vernünftig durchdenken kann?
Warum sollte man sich nicht für die vielen Altdorf-
er engagieren dürfen, nur weil man selber betrof-
fen ist? Dass ich selbst betroffene Anliegerin bin,
habe ich von Anfang an im Boten und in diversen
Leserbriefen offen dargelegt.Es ist also kein Ge-
heimnis und darf gerne weiter bekannt gemacht
werden. Der Rechtsexperte, den Herr Eckstein in
seinem Artikel erwähnt, gab auf Nachfrage in ei-
ner Stadtratssitzung selber zu, dass die Sachla-
ge sehr schwierig sei und das auch er aktuell zur
Frage, wann der Beginn einer Ersterschließung
stattgefunden habe, keine eindeutigen Aussagen
machen könne.
Es ist ganz offensichtlich ein Versuch von Bernd
Eckstein, eine einzelne Stadträtin in schlechtes
Licht zu rücken. An einem Parteiblatt wie der Ak-
zente arbeiten viele Personen mit. Dass hier auch
kein anderes CSU-Mitglied der Redaktion darauf
hingewiesen hat, dass man so einen bewusst
falsch dargestellten Artikel nicht bringen kann,
hinterlässt für mich zusätzlich einen faden Beige-
schmack und lässt auf den kommenden CSU-
Wahlkampf schließen.
Umso mehr möchte ich Thomas Dietz von den
FW und Margit Kießling von den Grünen für die
gute überparteiliche Zusammenarbeit zu diesem
Thema danken.
Die vielen lieben Danksagungen betroffener An-
lieger für meinen Einsatz zum Thema entschädi-
gen mich für die haltlosen Vorwürfe des Herrn
Eckstein. Die betroffenen Anlieger, besonders in
Rasch und den anderen Außenorten, werden
Herrn Dr. Eckstein wahrscheinlich anders bewer-
ten.
Bei Fragen zum Thema können Sie sich gerne
unter hebammemicha@freenet.de an mich wen-
den.

Micha Tabor
Stadträtin

In der letzten Ausga-
be der CSU-Partei-
zeitung „Akzente“
geht mich Stadtrat
Dr. Eckstein in ei-
nem Artikel persön-
lich an, verschweigt
absichtlich Zusam-
menhänge und dis-
kreditiert damit mei-
ne ehrenamtliche
Arbeit für die Stadt
Altdorf.

Wieso schreibt er so einen Artikel? Ist es das
eigene Unvermögen, sich selber für die Belange
der Altdorfer Bürger einzusetzen? Ist es die pure
Boshaftigkeit, das Engagement einer Stadträtin für
die betroffenen Anlieger nicht anerkennen zu wol-
len? Geht es ihm nur darum, durch Populismus
und Diskreditierung einzelner Personen, sich
selbst und seine Partei gegenüber anderen Par-
teien abzuheben? Nicht jeder ist in diesem schwie-
rigen Thema drin, deswegen versuche ich noch
einmal aufzuklären.
In Altdorf bin leider nicht nur ich von der Altstraßen-
problematik betroffen, sondern mehr als hundert
weitere Anlieger – vor allem in den Außenorten.
Bernd Eckstein versucht die Sachlage so darzu-
stellen, als beträfe es NUR mich und meine Fami-
lie und als würde es nur um die Straßen Winkel-
acker und Peuntweg gehen. Es heißt übrigens
„Peuntweg“ und nicht „Pointweg“, Herr Dr. Eck-
stein. Das ist eigentlich unglaublich, denn insge-
samt sind es 24 Straßen im gesamten Altdorfer
Stadtgebiet. Die entsprechende Liste wurde im
Dezember im Stadtrat vorgestellt. Inwieweit Stra-
ßen dieser Liste tatsächlich betroffen sind, wer-
den die Stadtverwaltung, der Stadtrat und wahr-
scheinlich Gerichte entscheiden müssen.Die baye-
rische Regierung (Ihre Parteifreunde, Herr Dr.
Eckstein!) ist sich der Problematik bewusst und
hat eine Lösung geschaffen, damit gerecht mit
den Altstraßen verfahren werden kann. Sobald
diese bereits beschlossene Lösung im Kommu-
nalen Abgabegesetz geändert wird, werden die
SPD, die Grünen und die Freien Wähler einen
Antrag in den Altdorfer Stadtrat einbringen, der für
die betroffenen Anlieger eine wichtige Unterstüt-
zung sein wird.Ich habe mich etliche Stunden in
dieses Thema eingearbeitet, habe mich mit ande-

mailto:hebammemicha@freenet.de
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Anträge der SPD zur Stadtratsarbeit …
… und was daraus wurde

lich der professionell gelaufenen Standort-
suche in die Tonne zu treten und dieses
Gebäude aus dem Bebauungsplan heraus-
zunehmen ...
Antrag 3: Zukunftswerkstatt

Antrag 1 Baulückenkataster im März
Wir beantragten eine ernsthafte und tiefer
gehende Behandlung des erstellten
Baulückenkatasters, um alle Möglichkeiten
intensiv abzuklopfen, in der Stadt nachzu-
verdichten statt nach außen neue Flächen
für Wohnungsbau zu versiegeln. Leider kam
der Antrag nicht auf die Tagesordnung, son-
dern wurde auf Bitten der Stadtverwaltung
vertagt, da erheblicher Vorbereitungs-
aufwand besteht. Wir sind gespannt, wann
das Thema nun wirklich kommt.

Durch diese Änderung wäre es möglich ge-
wesen, sehr viel schneller in Altdorf neuen
Wohnraum zu schaffen als durch Warten auf
den Bebauungsplan im Altdorfer Norden, wo
es bis zum Baubeginn noch Jahre dauern
kann.
Die Mehrheit des Stadtrats wollte aber kei-
nesfalls hier nochmal umplanen, das würde
alles „unnötig viel Zeit und Geld und neue
Gutachten kosten“ … Was aber für die Mehr-
heit des Stadtrates kein Grund war, im Janu-
ar 2018 die bis dahin gelaufene Planung für
eine Stadthalle an dieser Stelle einschließ-

Informationen
zur Altdorfer SPD auch unter:

www.spd-altdorf.de

Antrag 2 Bebauungsplan 43
„Nürnberger Straße“
Wir beantragten, das Baugebiet aufzuteilen
in Sonder-, Gewerbe- und allgemeines
Wohngebiet im Anschluss an die bestehen-
de Bebauung an der Schulstraße (s. Plan-
zeichnung).

Jugendarbeit mit dem Kreisjugendring
Kaum zu glauben, aber wahr: Es gibt auch
SPD-Anträge, die durchgehen. Dieser zum
Beispiel: Der Stadtrat möge beschließen,
dass beim Kreisjugendring Nürnberger Land
die Durchführung einer Zukunftswerkstatt
Jugendarbeit in Altdorf beantragt wird.
Wir stellten den Antrag im April mit der Be-
gründung, dass es uns in Altdorf seit Jahren
nicht gelingt, die Jugendlichen systematisch
in die politische Willensbildung mit einzube-
ziehen. Der Kreisjugendring Nürnberger
Land bietet seit einigen Jahren eine mode-
rierte Zukunftswerkstatt für Jugendliche mit
Jugendlichen an. Zu dieser Veranstaltung
werden Jugendliche zwischen 12 und 18
Jahren geladen und zu ihrer Meinung be-
züglich der Stadtentwicklung befragt (Was
fehlt euch in der Stadt? Was möchtet ihr ha-
ben oder anregen?).
Aufgrund der Erfahrungen, die andere Kom-
munen mit der KJR-moderierten Veranstal-
tung hatten, glauben wir, dass es so gelin-
gen kann, die Jugendlichen einzubinden in
die Willensbildung. Natürlich nur, wenn an-
schließend an deren Anliegen ernsthaft wei-
tergearbeitet wird. Dies scheint uns eine
durchführbare Alternative zum institutionali-
sierten Jugendrat zu sein, den wir nicht er-
folgreich etablieren konnten.
Dieser Antrag wurde einstimmig angenom-
men und die weitere Vorgehensweise liegt
nun bei der Verwaltung. Wir werden sehen,
wann sich da was tut ...

http://www.spd-altdorf.de
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